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Thomas Herfurth: Diltheys Schriften zur

Ethik Der Aufbau der moralischen Welt

als Resultat einer Kritik der introspekti¬
ven Vernunft (Epistemata Philosophie
Bd 119) Wurzburg Konigshausen &

Neumann 1992 316 S
,
DM 68-

Diltheys Ethik stoßt zwangsläufig auf das

Interesse der Pädagogik Zum einen gilt
nämhch sein Werk zwar als unübersicht¬

lich und sogar als dunkel Dennoch stutzt

sich nicht nur die geisteswissenschaftliche

Pädagogik auf dieses Vielmehr regt das in

ihm entworfene Programm einer her¬

meneutischen Wirklichkeitswissenschaft

auch jene an, die sich einem sozialwissen¬

schaftlichen Selbstverständnis verpflich¬
tet sehen Mehr noch beschäftigt zum

anderen die ethische Problematik selbst,

zumal sie sich auf mehreren Ebenen päd¬

agogischen Denkens stellt Schon traditio¬

nell, etwa bei Herbart und Schleierma¬

cher, wird pädagogische Theorie in Be¬

ziehung zur Ethik begründet Bis heute

stehen in einem solchen grundlegenden

Zusammenhang die Überlegungen zur

Möglichkeit, pädagogisches Handeln

schlechthin zu rechtfertigen, dann dieses

in seinem sitthch geforderten und mora¬

lisch zu vertretenden Umfang, mithin

auch in seinen Grenzen zu bestimmen

Zugleich vollzieht sich pädagogisches
Handeln auch in einer sozialen Wirklich¬

keit, deren - im soziologischen Sinne -

institutioneller Charakter sich normativ,

als Verpflichtung darstellt, es geht also um

die Folgen realer Sitte für Bildung und Er¬

ziehung, wobei nicht zuletzt die fast noto¬

rische Klage über fehlende Orientierun¬

gen die Brisanz des Ethikproblems in der

Pädagogik ahnen laßt Schließlich initiiert

pädagogisches Handeln auch moralische

Aktivitäten, wobei es sich deren (entwick-

lungs-)psychologischer Voraussetzungen

vergewissern muß (Daß Piaget, vor al¬

lem aber Kohlberg ungebrochene Auf¬

merksamkeit in der Pädagogik genießen,
macht dies deutlich )

Selbstverständlich wird die ursprüng¬

lich als philosophische Dissertation in Tu¬

bingen eingereichte Arbeit von Herfurth

solche weitgespannten Erwartungen nicht

unmittelbar befriedigen Sie zielt zunächst

und vorrangig auf eine philosophische

Untersuchung, wahrend ihre Bedeutung
für die Pädagogik erst identifiziert werden

muß Unter dieser Voraussetzung (und
mit dem Eingeständnis, es gleichsam ge¬

gen seine eigentliche Intention zu lesen)
besteht das für die Pädagogik entschei¬

dende Verdienst des Buchs von Herfurth

dann, deutlich zu machen, daß Dilthey

die Breite der skizzierten Ansprüche in

seinen Ethikuberlegungen erfaßt und sy¬

stematisch auszufuhren versucht hat, man

kann und darf ihn auch in dieser Hinsicht

als einen bildungs- und erziehungstheore¬
tischen Grundlagenautor rezipieren

Wenngleich er in seinen Schaffensphasen
ethische Fragen mit unterschiedlichem

Gewicht bearbeitete, so hat er doch aus

der Auseinandersetzung mit von ihm vor¬

gefundenen Auffassungen seine eigene

Ethik als einen komplexen Zusammen¬

hang von Individual- und Sozialethik an¬

gelegt, der philosophische Pnnzipieneror-

terungen mit einzelwissenschafthchen Er¬

kenntnissen seiner Zeit, vor allem aber

mit psychologischen Einsichten verbin¬

det Dabei gelingt es ihm noch in der Figur

der Teleologie des Seelenlebens, entwick¬

lungstheoretische Annahmen so mit dem

Zweckbegriff zu verbinden, daß die Frei-

heitsidee aufrechterhalten werden kann

Dieses hier (und im Blick aut Pädago¬

gik) nur kurz zusammengefaßte Ergebnis
der Arbeit von Herfurth überrascht eini¬

germaßen Denn bislang beschrankte sich

die Debatte auf das im 10 Band der „Ge¬

sammelten Schriften" von Herman Nohl

herausgegebene „System der Ethik" Die

Sekundärliteratur hat, wie Herfurth in

einem dem systematischen Teil seiner Ar¬

beit vorangestellten kritischen For-

schungsbencht darlegt, die Ethik ver¬

nachlässigt, wenn nicht sogar ihre Ansätze



140 Besprechungen

ablehnend beurteilt. Das gilt übrigens
auch für die jüngsten Arbeiten zu Dil¬

they, wie etwa die (in englischer Sprache
freilich schon 1975 erschienene) Darstel¬

lung von Rudolf Makkreel sowie die vor

allem auf die Hermeneutik bezogenen

Überlegungen von Fellmann (die übri¬

gens beide nicht berücksichtigt wurden).
Herfurth stand somit vor einer schwie¬

rigen Aufgabe, die er durch eine Siche¬

rung und Rekonstruktion der Ethik Dil¬

theys in dreierlei Hinsicht bewältigt: Das

erste Kapitel von „Diltheys Schriften zur

Ethik" untersucht die philosophie- und

wissenschaftsgeschichtlichen Ausgangs¬

bedingungen und Bezüge, aus denen her¬

aus - in Auseinandersetzung mit Kant

und anknüpfend an Schleiermacher - zu¬

nächst das Programm einer „bildenden

Ethik" entstand. Im zweiten Kapitel ver¬

folgt Herfurth unter der Überschrift

„Die Vorbereitung", wie Dilthey seinen

methodischen Zugang im Spannungsver¬
hältnis von objektiver Realität und inne¬

rer Erfahrung entwickelt. Hier kann er die

in der jüngeren Forschung vertretene

These bestärken, daß die Differenz zwi¬

schen dem frühen, „psychologischen",
und dem späteren, „hermeneutischen",

Dilthey weniger prinzipiell, sondern eher

graduell als unterschiedlich starke Beto¬

nung von Perspektiven zu deuten ist. Zu¬

gleich wird hier die Grundannahme Her-

furths deutlich, daß „Introspektion" kei¬

nen Subjektivismus bedeutet, sondern

stets an die Einsicht in eine objektive hi¬

storische Wirklichkeit zurückgekoppelt
ist. Das dritte Kapiel stellt dann das „Sy¬
stem der Ethik" als „Ausführung A" dar,

während das vierte Kapitel die „Ausfüh¬

rung B" in Gestalt eines „Aufbaus der

moralischen Welt" bestimmt, die wesent¬

lich als eine normative Wertethik er¬

scheint. Frühwerk und Spätwerk müssen

jedoch im Zusammenhang gesehen wer¬

den. Zwar dominiere in jenem ein indivi-

dualethisches Verständnis der Willens¬

phänomene unter der Bedingung einer

Zunahme von personaler Freiheit, wäh¬

rend später soziale Objektivationen und

reale Sitte in den Mittelpunkt rücken.

Doch gelte für Dilthey, „daß auch die

von außen wirkenden Kräfte nur dann als

sittlich legitim betrachtet werden können,

wenn sie Ausdruck der authentisch-inne¬

ren Motive sind" (S. 179). Dies faßt die

Formel zusammen, seine Moral-Konzep¬

tion sei „semi-externalistisch" (ebd.), so

daß ihre Besonderheit in der Verbindung

von einem individuell Subjektiven, das

psychologischer Analyse zugänglich ist,

und der historischen Welt liegt, welche die

Hermeneutik erschließt.

Herfurth gelingt somit eine Freilegung
der Ethik Diltheys. Paradoxerweise pro¬

voziert jedoch gerade diese Leistung zwei

Einwände: Zum einen läßt sich nämlich

fragen, ob ein isolierendes Verfahren dem

Anliegen Diltheys überhaupt gerecht
wird. Dessen Werk besticht dadurch, daß

es - zumindest für die Geisteswissenschaf¬

ten - noch einmal universal angelegt ist,

um an die Totalität des menschlichen Gei¬

stes in seiner lebendigen, auch alltägli¬
chen Praxis und in seinen Objektivationen
zu erinnern. Gegenüber der Zersplitte¬

rung von Disziplinen, mithin auch gegen¬

über der Ausdifferenzierung von Ethik

suchte er noch einmal die Einheit der gei¬

stigen und historischen Welt. Dem wider¬

spricht es, die Ethik aus diesem Gesamt¬

ansatz herauszulösen, wenngleich zuge¬

standen werden muß, daß es dazu

vielleicht gar keine Alternative gibt, wenn

man sein Denken fruchtbar halten will.

Zum anderen hat er außerordentlich sen¬

sibel auf die soziale und kulturelle, kurz:

auf die geistige Situation seiner Zeit rea¬

giert. Das geschah selbstverständlich mit

den ihm verfügbaren Kategorien, was

Herfurth auch eindrucksvoll belegt.
Dennoch gründete Diltheys Originalität
auch darin, daß er sich zugleich von der

philosophischen Tradition löste, um den

Zugang zur Moderne zu finden, die er als

solche auch schon bezeichnete. Herfurth
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nimmt ihn hier eher konventionell wahr,

beschneidet ihn aber damitum die zeitdia¬

gnostischen und zeitkritischen Perspekti¬

ven, die nicht zuletzt für die pädagogische
Debatte von besonderer Relevanz wären.

Die grundlegende Bedeutung der Ar¬

beit von Herfurth für die Dilthey-Fot-

schung ziehen diese Hinweise freilich

nicht in Zweifel, zumal die Untersuchung

auf große Thesen verzichtet, sondern -

streckenweise geradezu penibel - textnah

durchgeführt wird. Dies führt nicht nur zu

einiger, von Herfurth selbst eingestande¬

ner, „Redundanz" (S.57), sondern läßt

das Buch zuweilen anstrengend ange¬

strengt wirken. Die etwas umständliche

Gliederung, vor allem aber der leider un¬

übersichtliche (inhaltlich allerdings au¬

ßerordentlich ertragreiche) Anmerkungs¬
teil führen dazu, daß der philosophische
Beitrag Herfurths nur bedingt anderen

Disziplinen zugute kommt, obwohl er

selbst doch hofft, „den theoretischen

Blick zu befreien und ein unverkrampfte¬
res Verhältnis der Philosophie zu den em¬

pirischen Disziplinen, u. a. zu Psychologie
und Anthropologie, zu ermöglichen"

(S. 127). Dabei deutet er mögliche Be¬

züge zur Gegenwartsdiskussion im letzten

Kapitel zur „Relevanz" an; wie kurz die

Interpretationsschritte nur sein müßten,

belegt er dort, wo er die Verbindung der

Sozialethik Diltheys zur verfassungs¬
rechtlichen Diskussion der Gegenwart
ausbuchstabiert.

Herfurth macht es also seinen Lesern

nicht leicht. Gleichwohl wäre die Pädago¬

gik gut beraten, aufbauend auf seinen

Ausführungen, jene Interpretationsarbeit
zu leisten, mit der sie Diltheys Ethik we¬

nigstens in ihre eigene Grundlagende¬
batte einfließen lassen kann. Die An¬

knüpfungspunkte scheinen nämlich -

möglicherweise sogar: verführerisch - evi¬

dent, wenn man nur an einige derjüngsten

Überlegungen zum Verhältnis von Ethik

und Pädagogik erinnert; dabei hilft noch

die philosophisch-philologische Akzentu¬

ierung bei Herfurth, den Fallen zu ent¬

gehen, die Lothar Wigger mit der For¬

mel von der „praktischen Irrelevanz der

Ethik für die Pädagogik" umschrieben

hat: Außer Zweifel steht vielmehr, daß

zuallererst ein Theorieproblem zu bear¬

beiten ist.

In kritischer Hinsicht legt Dilthey

zweifelsohne jene „verwunderten Rück¬

fragen" nahe, wie sie Käte Meyer-Dra¬

we, Helmut Peukert und Jörg Ruhloff

als Herausgeber des Bandes „Pädagogik
und Ethik. Beiträge zu einer zweiten Re¬

flexion" (Weinheim 1992) angesichts der

ebenso euphorischen wie denn doch irri¬

tierenden Rezeption von Lawrence

Kohlberg angemahnt haben. Herfurths

Buch, mithin aber auch Diltheys Ethik

könnten hier nicht nur die nötige Enttri-

vialisierung der Debatte einleiten, son¬

dern vor allem den systematischen Ort des

Ethikproblems in der Pädagogik freile¬

gen. Dieses läßt sich weder in eine allge¬

meine Kulturdebatte auflösen noch auf

das einer Erziehung zu moralischem Ver¬

halten reduzieren, sondern muß zwischen

den Polen eines uneinlösbaren Funda¬

mentalismus und eines radikalen Subjek¬

tivismus aufgesucht werden. Dies macht

zugleich deutlich, daß es weniger um

Normfragen, sondern vielmehr um solche

geht, die die sachliche Struktur von Erzie¬

hung selbst betreffen - mithin schon vor

der „zweiten Reflexion" zu bedenken wä¬

ren. Dabei drängt sich dem Leser die Ver¬

mutung auf, daß Diltheys Ethik - zumin¬

dest in der von Herfurth so überzeugend

nahegebrachten Lesart - jene aufregende

„Intuition" konkretisieren könnte, die

Jürgen Oelkers in seinem Buch über

„Pädagogische Ethik" (Weinheim/Mün¬
chen 1992) mit dem Ausdruck „Transits"

zu fassen suchte; vor allem die dynami¬

sche Dimension in der Ethik Diltheys

läßt sich mit dem von Oelkers angespro¬

chenen Sachverhalt verbinden. Freilich:

solche Perspektiven einer weiterführen¬

den Diskussion lassen sich hier nur andeu-
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ten und bedürfen erst einer strengen Ver¬

gewisserung. Viel spricht allerdings dafür,
daß sich diese lohnen könnte - und auch

das bestätigt im Grunde noch einmal das

Urteil über Herfurths Buch.

Prof. Dr. Michael Winkler

Gleimstr. 21, 90478 Nürnberg

Otfried Hoffe: Moral als Preis der Moder¬

ne. Frankfurt a.M.: Suhrkamp 1993.

312 S., DM24,80.

Von apokalyptischen Visionen bis zu küh¬

len Gewinn- und Verlustrechnungen

reicht die Skala derZeitdiagnosen und der

Bewertung unserer Wissenschaft und

Technik samt ihren Auswirkungen auf die

Naturbedingungen unseres Lebens. „Die

Verletzten von Tschernobyl sind zum Teil

noch nicht einmal geboren", hat Ulrich

Beck formuliert. Die beiden Extremfel¬

der des Eingreifens von Wissenschaft und

Technik in den bisherigen Bestand der

Welt werden damit zugleich angespro¬

chen: der Eingriff in die Organisation der

Materie und der Eingriff in die Organisa¬
tion des Lebendigen als Schädigung oder

absichtliche Veränderung des genetischen
Codes. Gegen die Wucht dieser Entwick¬

lung scheinen ethische Reflexionen eher

wie eine „Fahrradbremse am Interkonti¬

nentalflugzeug" - winzig in der Wirkung
oder gar unangebracht, lächerlich. Den¬

noch kommen die Themen der Wissen¬

schafts- und Umwelt-Ethik nicht zur

Ruhe, ja scheinen sich rapide auszubrei¬

ten. Ob die Eingriffe in das Leben noch

statthaft sind und wo sie ihre Grenzen fin¬

den, ob es überhaupt Kriterien, Maßstä¬

be, moralische und rechtliche Kategorien
für diese Probleme gibt, das wird nicht nur

von einer oft emotionalen öffentlichen

Diskussion behandelt, sondern beschäf¬

tigt notwendigerweise auch die gelehrte

Philosophie.
Hoffe versucht diese Debatte, die sich

zum Teil wegen der berührten Fachfragen

in spezialistische Vielfalt verliert, allge¬
mein verständlich zu klären, zu ordnen

und einer sachkundigen philosophischen
Diskussion zugänglich zu machen. Eigent¬
lich pädagogische Fragen werden von ihm

nicht behandelt. Aber der Wissenschafts¬

begriff der Pädagogik steht hier mit zur

Diskussion, der ja nicht nur sie als Diszi¬

plin betrifft, sondern die Gesamtheit der

Wissenschaften, denen sie im Aufbau des

Schulwissens dient und vertraut. Ist unser

ganzer Umgang mit Wissen und Wissen¬

schaft im Zeichen der technischen Um¬

weltbedrohung in Frage gestellt? Unter¬

laufen wir unsere Fürsorge für die kom¬

menden Generationen dadurch, daß wir

ihnen gigantische Umwelt-, Haushalts¬

und Populationsprobleme aufladen? Wis¬

senschaftsethische und umweltethische

Probleme rücken unerbittlich auch ins

Zentrum des pädagogischen und erzie¬

hungsethischen Diskurses.

Bei Kollisionen zwischen Wissenschaft

und überlieferter Moral hat freilich in der

bisherigen Geschichte in der Regel die

Wissenschaft die Oberhand behalten.

Und so wird auch in der Gegenwart die

Moralisierung der Wissenschaft grund¬
sätzlich zurückgewiesen, sei es von Odo

Marquard, der für die Neugier des Wis-

senwollens keine Grenzen für möglich
hält und darauf besteht, die Forschung

von der „Unfehlbarkeitspflicht" zu entla¬

sten ; sei es von Niklas Luhmann ,
der von

seiner Systemtheorie her die spezifischen
Funktionsbereiche der Moderne - wie

Wirtschaft, Recht oder Kunst, so auch die

Wissenschaft - als autonome Subsysteme
der Gesellschaft ansieht, die ihre eigenen

Regulationen entwickeln und nicht mehr

von einer funktionsunabhängigen Moral

erreicht werden können. Der moralische

Blick auf die Wissenschaft wird überhaupt
als sachfremde „Moralisierung" angese¬

hen und damit als ein Ausdruck verspä¬
teten Bewußtseins, ein Stück „Vormo¬

derne".


